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In bal t. 

Deutſchland Berlin” (die Verhandlungen mit dem Weſten; Hof⸗ 
nachrichten, Beiheiligung am der Pasiſee Indunt ie Ausſtellung; Aufbrin⸗ 
gung der Koſten für die Armeepferdt; Berlin ⸗Pariſer Schnellzug) 

Triegsſchauplag. (Korreſpondenz aus Gupatoria) 

Oeſter reich. Wien 056 Deus Segnadigungen; Entbindung der 
Erzherzogin Eliſabeih; Bulletin vun e. 
= hm: ap 9186 (Manifeſt des aiſers Alexander II.). 
Spanien. Madrid (Meligtons Kultus; Eiſenbahn⸗Konzeſſion). 

Dänemark. Kopenhagen (Beſchläſſe des Velksthings; Unwohlfein 


Königs). ; : 
— ne Forli (Attentat); Kriegserklärung Sardiniens. 


g polnischer Zeitungen. 

eee Brovinzieltes. ofen (Schwurgericht) z Liſſa; 
Dobrivca. 

Berlin, den 9. März. Se. Majeftät der König haben Allergnä- 
digſt geruht: dem Direktor der Aachen-Münchener Feuer- Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, Hofrath Brüggemann zu Aachen, den Rothen Adler— 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem Gerichtsbolen und Exeku— 
tor Martin Röhr zu Danzig das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner 

Dem Juſtitiarius bei dem Bergamte zu Waldenburg, Lorenz 
Karſten, den Charakter als Bergrath zu verleihen; fo wie 

Den Kaufmann und Kommerzienrath Simon Ludwig Adolph 
Hepner zu Danzig zum Kommerz» und Admiralitäts Rath und kauf⸗ 
männiſchen Mitgliede des dortigen Rommerz⸗ und Admiralitäts⸗Kolle⸗ 
giums zu ernennen. 

Dem Bürgermeiſter und Rittergutsbeſitzer Karl Nelleſſen— 
Kelleter zu Aachen die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Majeſtät 
dem König von Baiern ihm verliehenen Ritterkreuzes des Verdienſt-Or⸗ 
dens der Baieriſchen Krone zu ertheilen. 


Die bisherigen Supernumerarien Pfund und Bauerhahn und 
die Diätarien Guiſe und Braun find zu Geheimen Sekretären bei der 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ernannt worden. 


Abgereiſt: Der Präſident des Landes-Oekonomie-Kollegiums, 

Dr. von Beckedorff, nach Grünhoff. 
Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Haag, Donnerſtag, den 8. März. Hier einge⸗ 
troffene Nachrichten ſchildern die Fluß⸗Ueberſchwem⸗ 
mungen in Holland in betrübendſter Weiſe. Faſt überall 
haben Dammbrüche ſtattgefunden, haben Menſchen und 
Thiere in den Fluthen ihr Grab gefunden, und ſind 
viele Häuſer fortgeriſſen worden. Tanſende von Men⸗ 
ſchen wurden obdachlos. Der König hat ſich ſelbſt nach 
Arnheim begeben, um dem Schauplatze des Unglücks 
nahe zu ſein. 

Paris, den 8. März, Morgens. Der heutige „Moniteur“ mel- 
det, Fürſt Gortſchakoff werde den Fürſten Mentſchikoff erſetzen, und 
General Lüders werde das Kommando in Beſſarabien übernehmen. — 
Der heutige „Conſtitutionnel“ will willen, daß die Allürten bei Angriff 
einer von Seiten der Ruſſen vor Sebaſtopol neu errichteten Redoute in 


der Nacht vom 24. zum 25. nicht zurückgeſchlagen worden jeien, ſondern 


ſie hätten, nach dem „Sonftitutionnel”, die Redoute und den Thurm von 


ow genommen. ; 
nn rob wurde geſtern Abend in der Paſſage zu 68, 70 gehandelt. 
m 

Poſen, den 8. März. Der Staatsrath, gegen deſſen Wieder⸗ 

einberufung mancherlei Stimmen in der Kammer laut geworden ſind, 

iſt bekanntlich durch die Verordnung vom 20. März 1817 ins Leben ge⸗ 

rufen. Nach dieſer Verordnung ift er die höchſte berathende Behörde, 

ohne einen Antheil an der Verwaltung zu haben. Zu ſeinem Wirkungs⸗ 
kreiſe ſollten gehören: 

a) Alle Geſetze, Verwaltungs - und Verfaſſungs⸗Normen dergeſtalt, 
daß ſämmiliche Vorſchlage zu neuen Geſetzen und Einrichtungen 
durch den Staatsrath an den König gelangen ſollten. 

b) Streitigkeiten über die Wirkſamkeit der Miniſterien. b 

c) Alle Gegenſtände, welche durch ſchon beſtehende geſetzliche Beitim- 
mungen vor den Staatsraih gehören. 

d) Alle Sachen, welche der König in einzelnen Fällen an den Staats- 
rath weiſen würde, insbeſondere Beſchwerden der Unterthanen über 
Entſcheidungen der mne i 

Mitglieder des ae ſind die Prinzen des Königl. Hauſes, 
mehrere Kategorien von Pi 1 welche durch ihr Amt zu Mit⸗ 
gliedern deſſelben berufen ſin 5 endlich diejenigen Staatsdiener, 
welchen beſonderes Königliches Vertrauen Sitz und Stimme im Staats- 
rathe beilegt. in Fal 

Der König behält Sich vor, in Fallen, wo Gr es für nöthig erach⸗ 
tel, Re Vorſitz im Staatsrathe Selbſt zu führen. Außerdem leitet ein 
vom Kön zſident die Berathungen. W̃ oni 
ge ernannter Präſid ineibet Wi enn der König 
nicht Seloſt anweſend im Staatsrathe enticheibe Der Ihm das Gutach⸗ 
ten deſſelben durch den Präſidenten vorgelegt. Der König beſtimmt als⸗ 
dann, ® den Beſchluß des Staatsralhs genehmigen, oder die Ge— 
nehm igung inen Be oder ſolchen mit a RERRN dem Staatsrathe 
ur anderweiten Berathun ückgeben wolle. . 
3 Dieſe die Drganifatio Er — den Wirkungskreis des Staatsraths 
betreffenden Beſtimmungen erlitten eine Modifikation durch die Verord- 
nung vom 6. Januar 1848. Die durch das Patent 4 3. Febr. 1847 
herbeigeführten Veränderungen in der ſtändiſchen Berfaſſung ließen 
nämlich eine Vereinfachung und Abkürzung der legislatwen Berathungen 
des Staatsraths erforderlich erſcheinen. Die citirte re ordnete 
dieſe Vereinfachung an und beftimmte zugleich, daß die oben unter a. 
und b. angegebenen Gegenſtände fortan nicht mehr alle e zum 
Wirkungskreiſe des Staatsraths gehören ſolten, ſondern der König Sich 


vorbehalte, für jeden Entwurf eines Geſetzes oder einer Verordnung be- 
ſonders zu beſtimmen, ob Er über denſelben den Staatsrath mit ſei⸗ 
nem Gutachten vernehmen wolle. 

Seit dem Jahre 1848 iſt der Staatsrath nicht mehr einberufen worden 
und man hat aus verſchiedenen Gründen geglaubt, nicht blos das Zu— 
rechtbeſtehen, ſondern auch die Zweckmäßigkeit deſſelben in Zweifel ziehen zu 
müſſen. Die angeführten Zweifelsgründe haben ſich jedoch als nicht ſtich⸗ 
haltig erwieſen. Jedenfalls ſteht fo viel ſeſt, daß der Staatsrath weder 
durch die Verfaſſung, noch durch ein beſonderes Geſetz aufgehoben 
worden iſt, wenn auch die inzwiſchen eingetretene Verfaſſungs-Verände— 
rung auf die Stellung des Stagtsraihs, inſofern derſelbe früher der 
Regel nach die letzte berathende Juſtanz für die Geſetzgebung bildete, 
nicht ohne weſentlichen Einfluß geweſen iſt. Gs fragt ſich nur noch 
ob diejenigen Funktionen des reaknvirten Staatsralhs, welche in der 
Begutachtung von Geſetz-Entwürfen und Verwaltungs - Maßregeln be⸗ 
fteht, der Verfaſſung widerſpricht. Ein ſolcher Widerſpruch iſt offen⸗ 
bar nicht vorhanden. Da der Ausſpruch des Staatsrathes eben 
nur Rath und Gutachten iſt und ihm keinerlei bindende Kraft bei⸗ 
wohnt, ſo werden dadurch die Befugniſſe und die freie Selbſtbeſtim⸗ 
mung weder der Faktoren der Geſetzgebung, noch auch der Staats— 
regierung irgendwie beſchränkt; vielmehr bleibt es völlig freigeſtellt, in— 
wiefern man auf das Gutachten des Staatsraths Rückſicht nehmen will 
oder nicht. Das Votum des Staatsraths ſteht in dieſer Beziehung mit 
dem Gutachten anderer Behörden und der Provinzialſtände auf völlig 
gleicher Linie. Insbeſondere aber wird die Verantwortlichkeit der Miniſter 
nicht alterirt; denn geſetzt den Fall, das Votum dieſer letzteren Behörde 
falle dem Vorſchlage des Miniſterii eutgegen aus, ſo wird es natürlich 
Sache der Miniſter ſein, zu prüfen, ob ſie etwa durch die vom Staats: 
rathe vorgebrachten Gründe beſtimmt, ihre frühere Anſicht aufzugeben 
oder zu modifiziren Veranlaſſung finden, und für dieſe veränderte Anſicht 
mit ihrer Verantwortlichkeit einzuſtehen im Stande ſind. Findet das Mi⸗ 
niſterium, daß es ſich mit dem Gutachten des Staatsraths nicht konfor⸗ 
miren kann, ſo folgt daraus weiter nichts, als daß dieſes Gutachten eben 
ſo lange, als das Miniſterium im Amte bleibt, nicht zur Geltung kom⸗ 
men kann. a 

Aus allem dem ergiebt ſich, daß der Staatsrath, wenngleich die 
veränderte Verfaſſung auf ſeine Stellung und ſeine Attribute einen mo⸗ 
difizirenden Einfluß geübt hat, dennoch als rechtlich exiſtirend ange 
ſehen werden muß und ſomit in ſeiner Wieder-Einberufung etwas Geſetz— 
oder Verfaſſungswidriges nicht gefunden werden kann. 

Was nun aber die Zweckmäßigkeit dieſer Maßregel anlangt, ſo 
muß es gewiß in hohem Grade wünſchenswerth erſcheinen, daß die Ge- 
ſetzentwürfe nicht bloß in den einzelnen Miniſterien ausgearbeitet, fondern 
auch, bevor ſie zur Vorlage an die Kammern gelangen, noch von einer 
Verſammlung geprüft werden, von welcher man vorausſetzen darf, daß 
ſich darin Intelligenz, Fachkunde, Kenntniß der wahren Bedürfniſſe des 
Landes und praktiſche Erfahrungen zuſammen finden werden. Die Erfah— 
rungen der letzten Jahre, namentlich das Schickſal der Gemeinde-Ord⸗ 
nungs-Entwürfe, hat das Bedürfniß zu einer umfaſſenderen Vorbe⸗ 
rathung der Geſetzentwürfe, als ihnen im betreffenden Reſſort⸗Miniſterio 
zu Theil werden kann, allerorts ſehr fühlbar gemacht. 


Deutſchland. 
Berlin, den 8. März. Nicht ohne Grund ſchrieb ich Ihnen, 
die Verhandlungen mit dem Weſten ſeien keineswegs abgebrochen worden, 


ſondern würden auch nach der Rückkehr des Generals von Wedell aus 


Paris mit einer der Situation entſprechenden Ruhe und Beſonnenheit 
weiter geführt. Herr v. Wedell iſt in Begleitung ſeines Adjutanten, des 
Oberſten v. Olberg, bereits geſtern Abend von hier abgereiſt, um ſich 
nochmals nach Paris zu begeben, wo dennoch möglicher Weiſe das viel 
ventilirte Arrangement zwiſchen Preußen und den Weſtmächten zum Ab- 
ſchluß gebracht werden dürfte, vorausgeſetzt, daß die letzteren ſich ſchließ— 
lich den modifizirten Forderungen unſerer Regierung fügen. Einen der 
ſtreitigen Punkte dürfen wir wohl nicht ohne Grund mit der Polniſchen 
Frage in Verbindung bringen, wenngleich die dahin zielenden Verhand— 
lungen von der Preſſe meiſt falſch aufgefaßt und unter fachlichen, wie for- 
mellen Entſtellungen beſprochen worden find. Man hat behauptet, Preu- 
ßen verlange von Frankreich eine Garantie für die Ruhe und Integrität 
des Großherzogthums Poſen. Unſere Regierung hat ein ſolches Verlan— 
gen weder jemals geſtellt, noch wird ſie jemals zu einem ſolchen ihre Zu— 
flucht zu nehmen haben, da ſie ſich, auch ohne irgend einer auswärtigen 
militairiſchen Hülfsleiſtung zu bedürfen, für ſtark genug und im Beſitze 
aller derjenigen Mittel erkennt, welche erforderlich find, um der Revolu⸗ 
lionirung irgend eines zu dem Preußiſchen Staatskörper gehörigen inte⸗ 
grirenden Beſtandtheiles vorzubeugen, oder im Falle des Ausbruches von 
Unruhen dieſelben mit Nachdruck und Erfolg niederzukämpfen. Frankreich 
kann ſich ſomit nicht ſchmeicheln, das in ungeſchwächter Kraft daſtehende 
Preußen habe ſich, ähnlich wie Oeſterreich, um Garantie für feine Inte— 
grität bittend oder fordernd an irgend einen auswärtigen Staat gewendet. 
Preußen hat aber mit der einer Landesregierung geziemenden Fürſorge 
einen andern Fall ins Auge gefaßt und in Paris zum Gegenſtand der 
Verhandlung gemacht, nämlich die Eventualität einer Revolutionirung 
des Königreichs Polen, ſei es durch Franzöſiſche Agenten oder Trup⸗ 
pen, oder durch eine auf die Gunſt der gegenwärtigen Situation rech⸗ 
nende einheimiſche Umſturzpartei. Nicht als wenn Preußen ſeiner Unters 
thanen im Großherzogthum Poſen ſo wenig ſicher ſei, daß es eine 
ſofortige Inficirung derſelben durch geſetzwidrige Erhebungen im benach⸗ 
barten Ruſſiſchen Polen zu fürchten habe, wohl aber, weil unter einer, 
durch Einmarſch Franzöſiſcher Hüͤlfstruppen für Defterreich gegen Ruß. 
land oder einer ſelbſiſtändigoperirenden Franzöſiſchen Armee in Polen leicht 
zu bewirkenden allgemeinen Verwirrung die empöreriſchen Elemente ſich 
weiterhin erſtrecken und gefährlichere Rückwirkungen veranlaſſen dürf⸗ 
ten, als mit der Ruhe in Preußen verträglich erſcheint, hat ſich unſere 
Regierung veranlaßt geſehen, den beregten Punkt nicht außer Acht zu 
laſſen. Frankreich fol zwar eingewendet haben, daß es ein Mangel an 


u 
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Vertrauen auf die Redlichkeit ſeiner Geſinnung und ſeiner eventuellen 
Bundesgenoſſenſchaft mit Preußen ſei, wollte man das Pariſer Kabinet 
der Unterwühlung eines Preußen benachbarten Volkes fähig halten, wel⸗ 
ches theilweiſe auch Preußiſchem Scepter unterworfen ſei; es konne ſich 
daher auch nicht vorweg verpflichten, nicht perfid ſein zu wollen, man 


müſſe vielmehr das Unterbleiben eines ne Blade 


in Polen durch Frankreich als ſelbſtverſtändliche Prämiſſe bei den Ver, 
handlungen über ein Arrangement mit Preußen vorausſetzen. Wie ſehr 
unſere Regierung bei Behauptung ihrer Verlangen im Recht iſt, leuchtet 
um jo mehr ein, als dieſelbe ſich den Zweck fept, die bereits vorhande⸗ 
nen kriegeriſchen Verwickelungen auf möglichſt unblutigem Wege beizu⸗ 
legen, jeder neuen Kriegseventualität aber mit größter Wachſamkeit und 
Energie vorzubeugen. Aus den Verhandlungen geht inzwiſchen unzwei⸗ 
deutig hervor, daß etwaige revolutionäre Fraktionsgelüſte im Koͤnigreiche 


Polen von Seiten Frankreichs nichts weniger als Sympathien, geſchweige i 


denn Unterſtützung zu hoffen haben. 
Mit den Friedensneigungen der Oeſterreichiſchen Regierung 
ſteht die Berufung des Herrn von Prokeſch⸗Oſten, bisherigen Bun⸗ 


despräſidialgeſandten, zum zweiten Vertreter Oeſterreichs bei den Wie⸗ 


ner Konferenzen, in augenſcheinlichem, auch hier nicht jeblie- 
benem Widerſpruch. Doch hofft man, WER e . 
ſche nach friedlichen Reſultaten der Wiener Berathungen trog alledem 
auch durch Oeſterreich ihre Förderung finden werden. Lord John Ruf⸗ 
ſell, der in Wien ſchon wegen ſeiner geringſchätzigen Auffaſſung von 
dem Werthe der Dezemberallianz keine persona grata iſt, wird dem 
Vernehmen nach ſich weniger direkt und nachdrücklich an den Konferenzen 
betheiligen, als der mit den auswärtigen Angelegenheiten weit vertrau⸗ 
tere und gediegen unterrichtete Unterſtaatsſekretair Hammond. Auch 
während ſeines Aufenthaltes in Berlin hat Lord John ſich ſehr zurück⸗ 
haltend und einſylbig über große Politik geäußert. 

Unrichtig iſt die Angabe verſchiedener Zeitungen, Kaifer Nikolaus 
habe bei ſeiner Thronbeſteigung nichts von der Verzichtleiſtung ſeines 
älteren Bruders Conſtantin gewußt. Das Kaiſerliche Manifeſt wegen 
dieſer Verzichtleiſtung rührt indeß vom Jahre 1822 her und motivirt die⸗ 
ſelbe mit Bezug auf ein damals ſchon beſtehendes Hausgeſetz, nach wel⸗ 
chem nur die in ebenbürtiger Ehe lebenden Großfürſten zur Nach⸗ 
folge auf dem Ruſſiſchen Throne befähigt ſind. Großfürſt Conſtantin 
war aber von ſeiner Gemahlin Juliane von Sachſen-Coburg bekannt⸗ 
lich geſchieden und mit der begabten und achtungswerthen Polniſchen 
Gräfin von Grundzynska ſeit dem 24. Mai 1820 vermählt. 

(Berlin, den 8. März. Se. Majeſtät der König nahm, wie 
mir mitgetheilt wird, heut Morgen im Schloſſe zu Charlottenburg meh⸗ 
rere Vorträge entgegen. Um 10 Uhr traf des Königs Majeſtät im 
Schloſſe Bellevue ein und es fand dort ein langdauernder Miniſterrath 
ſtatt. Wie ich höre, fanden in dieſem Conſeil nicht bloß laufende Sa⸗ 
chen ihre Erledigung, ſondern es wurden auch Gegenſtände verhandelt, 
die auf unſere auswärtige Politik Bezug nehmen und da der General 
v. Wedell, in Be [eitung des Oberſtlieutenant v. Olberg ſich heut 
wiederum nach Parts begeben hat, ſo iſt man zu dem Glauben 
geneigt, daß auch dieſe Miſſton Gegenſtand einer beſonderen Berathung 
war. Nachmittags waren die Allerhöchſten und Höchſten Perſonen im 


Schloſſe Monbijou, wo bei dem Landgrafen Alexis zu Heſſen Familien⸗ 


tafel ſtattfand. 

Die Leiche der Gräfin von Brandenburg wied nach dem Gute 
Domanze gebracht und in der dortigen Familiengruft beigeſetzt werden. 
Heut Abend iſt dieſelbe von dem unter den Linden gelegenen Sterbehaufe 
in aller Stille nach der Dorotheenſtädtiſchen Kirche geführt worden und 
ſoll der Transport nach Schleſien nun morgen erfolgen. 

Die 1. Kammer wird morgen über den Geſetzentwurf in Anſehung 
der Benennung der Kammern und der Beſchlußfähigkeit der 1. Kammer 
verhandeln. Berichterſtatter iſt der Abgeordnete Stahl. Um dieſe Sache 
ſchnell zu Ende zu führen, dürfte dies Haus den Geſetz-Entwurf ganz 
nach den Beſchluͤſſen der 2. Kammer annehmen. 

In den hieſigen Werkſtätten find alle Hände mit Gegenftänden be⸗ 
ſchäftigt, die auf der Pariſer Induſtrie-Ausſtellung Zeugniß geben ſollen 
von den Fortſchritten, welche darin in unſerm Vaterlande in allen Zwei⸗ 
gen gemacht worden find. Die meiſten hieſigen Fabriken betheiligen ſich 
an der Ausſtellung und auch Handwerker, die in ihrem Fache etwas 
Tüchtiges leiſten, wollen davon der Pariſer Schauluſt etwas bieten. Die 
hier ſehr renommirte Fabrik von Schwedt und Marckſtern ſendet dort⸗ 
hin die erſt jetzt angefertigten Büſten unſeres Königspaares und die des 
Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen. Außer vielen andern Gegen⸗ 
ſtänden wird fie auch mehrere Thiergruppen, wie Die Amazone vor dem 
neuen Muſeum, ferner Luſtres ıc. hinſenden. Der Klempnermeiſter Pe⸗ 
ters, der hierſelbſt an Kirchen und vielen großartigen Gebäuden die 
Zinkarbeiten ausgeführt hat, wird eine Nachbildung der von ihm herge⸗ 
ſtellten Thurmſpitze unſeres Peteilhurmes nach Paris ſchicken. Dieselbe 
iſt einige 20 Fuß hoch und in gothiſcher, durchbrochener Arbeit aus⸗ 
geführt. igen Bri . 
Wenn ich in meinem geſtr'gen Briefe bei Charakterlſtrung der Ruſ⸗ 
ſiſchen innern Entwickelung, im Gegenſatz zum Weſten von Europa, den 
„ſozialen und liberalen Charakter des Letztern dahin zu deuten ver⸗ 
ſuchte, daß er mehr auf die Beſeitigung confeſſioneller und nationaler 
Unterſchiede gerichtet ſei, ſo überzeuge ich mich, nachdem ich dieſe Phrase 
gedruckt leſe, daß fie einer großen Mißdeutung ausgeſetzt iſt: der Miß⸗ 
deutung, als wenn die Verwiſchung der unterſcheidenden Charaktere 
der verſchiedenen Nationalitäten und der religiöfen Bekenntniſſe eine Ten 
denz des Weſtens von Europa ſei. Dies hätte ich natürlich nicht ſagen 
können, ohne damit gegen das weſtliche Europa einen harten Tadel 
auszusprechen. Denn was kann ſchwächlicher und blaſſer fein, als ein 
ſolches Nivellirungsweſen? Dies lag indeß nicht in meiner Abſicht: ich 
habe vielmehr nur ſagen wollen, daß in den ſozlalen Verhältniſſen 
des Weſtens von Europa die confeſſionellen und nationalen Unterſchiede 
weniger ſchroff zur Geltung gebracht werden, vielmehr unter den libe⸗ 
raleren Umgangsformen (und nur in dieſer Bedeutung ſollte das 


Wort „liberal“ zu verſtehen ſein) mehr zurückgetreten, und einer gemein⸗ 


ſamen Sitte in Ton und Höflichkeit gewichen find, Ich halte es der Miß⸗ 
deutung wegen für nöthig, meine geſtrige Behauptung in dieſer Weiſe zu 
deklariren. 1 

S Berlin, den 7. März. In der am 5. d. M. ftattgehabten Ple⸗ 
narſitzung der 2. Kammer wurde der Geſetz-Entwurf, betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung und Aufbringung der Koſten für die bei eintretender Mobilma⸗ 
chung der Armee nach der Verordnung vom 24. Februar 1834 durch 
Landlieferung zu beſchaffenden Pferde für das ſtehende Heer und die 
Garde⸗Landwehr, berathen. 

Der Gegenſtand der Berathung hatte das Intereſſe der Kammermit⸗ 
glieder ſchon längere Zeit rege erhalten, und wurde die Diskuſſion am 

eſtrigen Tage bei allgemeiner Theilnahme mit vieler Aufmerkſamkeit be- 
handelt. Ebenſo zeigten die vollzählig beſetzten Tribünen die Wichtigkeit 
des Reſultats der zu erwartenden Debatte an. 

Nach der Verordnung vom 24. Februar 1834 werden bekanntlich 
bei einer Mobilmachung der Armee die für die Linie und Garde-Land⸗ 
wehr erforderlichen Pferde durch Aus hebung im Lande beſchafft, und 
wird den Eigenthümern der Pferde aus der Staatskaſſe der nach einer 
Taxe feſtgeſtellte Preis gezahlt, dies jedoch mit der Modifikation, daß 
ein Maximalpreis von 120 Rihlen. feſtgeſetzt iſt, welcher bei der Zah⸗ 
lungsleiſtung nicht überſtiegen wird, wenn einzelne Pferde auch einen 
höheren Werth haben und hiernach taxirt werden. Die genannte Verord- 
nung verletzt daher entſchieden den Grundſatz des Allgemeinen Landrechts, 
wonach bei Expropriationen den Exproprliirten vollſtändige Entſchädigung 
zu gewähren ift, und ſoll dieſer Uebelſtand nach der Geſetzvorlage beſei⸗ 
tigt werden, indem in Zukunft der volle Taxwerth an die betreffenden 
Pferdeeigenthümer gezahlt werden ſoll. ; 

In dieſer Beziehung war die Kammer mit der Staats Regierung 
auch in volkommenem Einklange, wogegen ſich gegen die fernere Beſtim⸗ 
mung des Entwurfs, nach welcher die über den Maximalpreis von 120 
Rihlr. ſich herausſtellenden Koſten auf alle Kreiſe und die zu keinem 
Kreisverbande gehörenden Städte nach Maßgabe der Bevölkerung ver- 

eilt werden ſollten, eine faſt einſtimmige Oppoſition in der Kammer 
bildete. 

Dias Miniſterium vertheidigte die Richtigkeit ſeiner Anſicht mit vieler 
Wärme. — Während der Herr Miniſter des Innern an den Patriotis- 
mus der Kreiſe appellirte und für deſſen Aeußerung im Geſetze einen 
Spielraum erhalten wiſſen wollte, machte der Herr Finanzminiſter geltend, 
daß zu einer ordnungsmäßigen Finanz-Verwaltung unumgänglich gehöre, 
bevorſtehende Ausgaben mindeſtens annähernd berechnen zu können, was 
bei einer Taxe ohne Grenzen nicht möglich ſei, daß ferner, wenn die vollen 
Entſchädigungen aus der Staatskaſſe gezahlt würden, die Taxen muth- 
maßlich ſich höher ſtellen würden, als wenn die Mehrbeträge von den 
Kreiſen und Gemeinden aufgebracht werden müßten, und daß endlich, 
wenn die Staatskaſſe neue Zahlungen übernehmen ſolle, die neuen Mittel 
hierzu auch geboten und geſchafft werden müßten. N 

Dieſen Auffaſſungen wurde von mehreren Seiten der Kammer im 
Weſentlichen Nachſtehendes entgegen geſtellt: 5 . 

Schon dem Geſetze vom 24. Februar 1834 habe jedenfalls die 
Abſicht zu Grunde gelegen, den Werth der Pferde den Geſtellern vergü— 
ten zu wollen, da es eine Vergütung bis zu 120 Rite. geſtattet habe, 
für welchen Preis zu damaliger Zeit der Bedarf von dienſttauglichen 
Pferden unzweifelhaft zu beſchaffen geweſen ſei. Die Verpflichtung der 
Pferdeſtellung zu einer Mobilmachung der Armee ſei nicht eine Laſt der 
einzelnen Kreiſe und Kommunen, ſondern eine allgemeine Staatslaſt, 
und ſei es hiernach billig und angemeſſen, daß der Staat auch die Ver— 
gütigung hierfür übernehme. Auch werden die Kreiſe und Kommunen 
im Falle einer Mobilmachung der Armee reſp. eines Krieges ſchon von 
ſo großen Laſten betroffen, daß es hart und bedenklich erſcheine, dieſe 
letzteren noch vermehren zu wollen, wobei an die Unterhaltung der Fa⸗ 
milien der Reſerve- und Landwehrmannſchaften und an die Verpflichtungen 
in Folge des Geſetzes vom 11. Mai 1851 erinnert werde. — Die Anficht, 
daß die Taxen der Pferde bei einer Vergütigung aus Staatsmitteln höher 
ausfallen würden als bei der aus Kommunalfonds, konne nicht getheilt 
werden, da bei der beabſichtigten Ausgleichung zwiſchen den einzelnen 
Kreiſen das umgekehrte Verhältniß zu befürchten ſei. — Wenn endlich 
bei einer Zahlung der vollen Entſchädigung aus der Staatskaſſe die hierzu 
erforderlichen Summen nicht einmal annähernd feſtgeſtellt werden koͤnn⸗ 
ten, ſo ſei daſſelbe im Ganzen auch der Fall, wenn die Vergütigungen 
bloß bis zur Höhe von 120 Rthlr. pro Pferd vom Staate übernommen 
würden. Auch ſei dies im Verhältniß zu den übrigen Mobilmachungs⸗ 
koſten von keiner Erheblichkeit, und würden fi) die Mittel zu der hier 
beregten Mehrausgabe bei Deckung des allgemeinen Geldbedarfs zu einer 
Mobilmachung ohne beſondere Maßregeln beſchaffen laſſen. Die Fonds 
ſeien in einem ſolchen Falle ſchon vorhanden, oder ſie müßten durch eine 
Anleihe oder neue Steuern disponibel gemacht werden, und konne dann 
eine verhältnißmäßig ſo kleine Summe, um welche es ſich handle, nicht 
in Betracht kommen. 

Bei der hierauf folgenden Abſtimmung wurde ein Antrag des Ab- 
geordneten v. Bonin (Wolmirſtedt) mit großer Majorität angenommen 
(der betr. Kammerbeſchluß iſt in Nr. 55. der „P. 3.“ vollſtändig mitge- 
theilt). Das Amendement ging dahin, daß die unter Nr. 7. der Ver⸗ 
ordnung vom 24. Februar 1834 getroffene Beſtimmung, durch welche 
ein Maximalſatz von 120 Rihlr. als Vergütigung für ein Pferd normirt 
wird, aufgehoben werde. b 

Da, ſo viel bekannt iſt, von Seiten der 1. Kammer eine gleiche 
Beſchlußnahme zu erwarten ſteht, ſo kann mit Vertrauen dem Erſcheinen 
eines Geſetzes entgegen geſehen werden, welches den Pferdegeſtellern künf⸗ 
tig eine Entſchädigung nach dem vollen Tarwerthe zufichert, 

Der Befürchtung, daß das Miniſterium die Geſetzvorlage zurüdzie- 
hen werde, wenn dieſelbe von den Kammern in dem Sinne adoptirt 
werde, wie es die 2. Kammer nunmehr gethan hat, konnen wir nicht 
Raum geben, da die Staats ⸗Regierung die Härte, welche die Geſetz⸗ 
gebung von 1834 in ſich ſchließt, vollſtändig gewürdigt und den erſten 

chritt gethan hat, um dieſen Uebelſtand zu befeitigen. 5 

— Der Berlin⸗Pariſer Schnellzug über Köln, ſchreibt man 
der Oſtſee⸗Zig.“, wird nicht ſchon, wie hiefige Blätter melden, vom 
1. Mai ab ing Leben treten, vielmehr ſollen erſt im Mai die Verhand— 
lungen mit den bei dieſem Zuge betheiligten Regierungen aufgenommen 
werden. Nach den bisherigen Aeußerungen der Regierungen von Hanno: 
ver und Braunſchweig, welche dem früheren Zuftandefommen dieſes Zu⸗ 
ges am meiſten entgegen waren, dürften der Herſtellung des Zuges jetzt 
keine bedeutenden Hinderniſſe mehr gemacht werden. 


Oeſter reich. 


Wien, den 6. März. Geſtern Abend um 7 Uhr verſammelten ſich 
die Herren Minifter und Reichs räthe, die hohe Generalität und alle hier 
anweſenden Givil- und Militair- Würdenträger ze, 2c. im St. Stephans⸗ 
dome zu einem Te Deum, um Gott dem Anmäcptigen für die glückliche 
Entbindung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin zu danken. Ein Bataillon In⸗ 


2 


fanterie war mit fliegender Fahne und klingendem Spiele am Vorplatze 
der dichtgefüllten Metropolitankirche aufgeſtellt. 

Se. K. K. apoſtoliſche Majeſtät haben aus Anlaß der Entbindung 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Eliſabeth allen von Civil⸗Strafgerichten 
wegen des Verbrechens der Majeſtätsbeleidigung, der Beleidigung eines 
Mitgliedes des Kaiſerlichen Hauſes, der Störung der öffentlichen Ruhe 
bereits verurtheilten Perſonen alle Strafe erlaſſen. 

Ihre Kaiſerl. Hoheit die durchlauchtigſte Frau Erzherzogin Eliſa⸗ 
beth, Gemahlin Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Karl Ferdinand, 
ſind telegraphiſcher Meldung aus Ofen zufolge geſtern — am 5. 6 Uhr 
Morgens — glücklich von einem Prinzen entbunden worden. 

Wir vernehmen, Se. Majeſtät der Kaiſer habe die Pathenſtelle bei 
dem am geſtrigen Tage früh 6 Uhr gebornen Sohne der Frau Erzher⸗ 
zogin Eliſabeth in Peſth übernommen. (St. ⸗A.) 

Wien, den 7. März. Die heutige „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
amtlich folgendes Bülletin von geſtern: „Ihre Majeſtät die Kaiſerin ha⸗ 
ben die Nacht größtentheils ruhig geſchlafen; der Beginn des Wochen⸗ 
bettes iſt der Zeit entſprechend. Die neugeborne Erzherzogin iſt kräftig und 
befindet ſich wohl.“ 

Geſtern Dienſtag, den 6. März, Nachmittags um 2 Uhr, fand die 
feierliche Taufe der neugebornen Erzherzogin in der Hofburgpfarrkirche 
auf die herkommliche ſolenne Weiſe ſtatt. Dieſelbe erhielt in der heiligen 
Taufe die Namen Sophie Friederike Dorothea Marie Joſepha. 

Kriegsſchauplatz. 

Der „H. C.“ enthält folgende Korreſpondenz aus Eupato ria vom 
22. Februar: Am Abend des 16. verbreitete ſich in der Stadt das Ge⸗ 
rücht, die Ruſſen hätten ſich in und um Sak und längs der Oſtſeite des 
Salzſees zuſammengezogen, die Generale Oſten-Sacken, Chruleff und 
Korff ſeien in Sak eingetroffen, und die eingetretene Rührigkeit unter 
den feindlichen Truppen deute darauf hin, daß etwas wider uns im 
Schilde geführt werde. Deſſen ungeachtet ließ der Serdar es bei den 
gewohnlichen Vorſichts⸗Maßregeln bewenden, ſchärfte jedoch den Vorpo⸗ 
ſten⸗Kommandanten ſtrengſte Aufmerkſamkeit ein, ließ die Vedetten-Pa⸗ 
trouillen verſtärken und benachrichtigte die Beſatzung des Franzoöſiſchen 
Schiffswracks „Henri IV.“, auf der Hut zu ſein. Kurz nach Mitternacht 
ſahen wir die Zapties einen Trupp berittener Tatariſcher Flüchtlinge, die 
während des Dunkels der Nacht glücklich von Sak herüber gekommen 
waren, durch die Stadt nach dem Hafen führen, wo Omer Paſcha ſein 
Hauptquartier hat. Nach Anhörung ihrer Berichte wurde ſofort ein 
Kriegsrath berufen, welcher bis 2 Uhr währte, worauf die Generale 
fi) wieder auf ihre Poſten begaben, während Herr v. Osmond in Bes 
gleitung von Artillerie- und Genie-Offizieren die Inſpektion des Platzes 
antrat. Gegen 4 Uhr ertönten plötzlich Alarm-Signale in Stadt und 
Lager und riefen die Mannſchaften unter das Gewehr. Während die 
Truppen ihren Sammelplatzen zueilten, flohen die Tatariſchen Nichtkom⸗ 
battanten nebſt Weibern, Kindern und Thieren in die Stadt, in deren 
ſuͤdweſtlichem Theile und nach der Hafengegend zu Schutz ſuchend, wo 
ein entſetzliches Getümmel entſtand. Omer Paſcha, umgeben von der 
geſammten Generalität und von Laternen und Fackelträgern begleitet, be— 
ſichtigte von 43 Uhr ab alle Befeſtigungswerke und Regimenter, hin und 
wieder den Soldaten eine lakoniſche Anrede haltend. Gegen 5 Uhr rück— 
ten gemiſchte Truppen-Abtheilungen zur Verſtärkung der Vorpoſtenlinie 
aus. Um 5 Uhr ließen unſere Außen- Batterien Leuchtkugeln fteigen. 
Mit dieſen zugleich ſtieg auch aus der inneren Umwallung eine Rakete 
auf, die, von einem Ruſſiſchen Spion angezündet, wahrſcheinlich dem 
Feind zum Signal dienen ſollte. Der Thäter wurde ſofort ergriffen und 
niedergeſtoßen. Gleich darauf begann die Ruſſiſche Kanonade, welcher 
ein ſofortiger Infanterie-Angriff folgte, der mit ſolchem Ungeſtüm aus⸗ 
geführt wurde, daß unſere vorgeſchobenen Streitkräfte geworfen und zur 
Retirade gezwungen wurden. Die feindliche Kavallerie verſuchte eine 
Verfolgung, konnte jedoch wegen der herrſchenden Dunkelheit nicht damit 
zu Stande kommen, ging deshalb wieder zurück und überließ es der in 
geſchloſſenen Kolonnen naher ruͤckenden Infanterie, die von dieſer ge⸗ 
wonnenen Vortheile auch fernerhin zu benutzen. Nun aber ward unſerer 
Artillerie das Signal zum Feuern gegeben, und ſie befolgte daſſelbe ſo 
genau, daß ſämmtliche Nordoſtliche Batterien faſt im gleichen Augen- 
blicke die erſte Salve gaben. Dieſe mußte ſehr wirkſam ausgefallen ſein, 
denn der Feind machte plotzlich Halt und ſchien in Verwirrung gerathen 
zu ſein, welcher Umſtand von Omer Paſcha benutzt wurde, die bereits 
wieder geordneten Reihen unſerer außerhalb kämpfenden Soldaten mit 
Sukkurs zu verſehen. Es begann hierauf ein gegenſeitiges Tirailliren, 
welches die Ruſſen, zwiſchen den Straßen nach Perekop und Simferopol 
Poſto faſſend, mit reichlichem Kanonenfeuer, wir unſererſeits meiſt mit 
Congreviſchen Raketen begleiteten. Endlich ſtieg die Sonne herauf und 
der Feind ſchritt nun zum Vordringen en masse, bei welchem es ihm 
gelang, das nähere Feſtungsrayon zu okkupiren und an einigen Stellen 
ſogar in die Schanzgräben einzudringen. Sofort verſuchten die Angrei- 
fer, die Böſchung heranzuklimmen, welches ſie theilweiſe mittelſt mitge⸗ 
führter Leitern, theils dadurch bewerkſtelligten, daß ſie das Bayonnet 


in den Wall ſtießen, worauf ein Mann auf die Schultern des andern 


ſtieg und daſſelbe Manöver wiederholte. Doch iſt kein Ruſſe bis zur 
Brüſtung irgend eines Schanzwerkes emporgeklommen, denn unfere In» 
fanterie ſchoß mit einer Kaltblütigkeit, als ob das Kreuzfeuer der feind— 
lichen @efehüge ein bloßes Spiel ſei; namentlich zeichneten ſich die Aegyp⸗ 
ter durch ihre oft bewährte Bravour in glänzender Weiſe aus. Gleich 
nach Sonnenaufgang begannen auch die im Hafen liegende Kriegsſchiffe 
(4 Engliſche, 1 Franzöſiſches und 1 Türkiſches) am Kampfe Antheil zu 
nehmen, indem ſie die Flanke des Feindes mit Hohlkugeln bewarfen und 
dadurch den Aufmarſch ſeiner Hauptmacht ungemein erſchwerten. Als 
dieſe trotzdem endlich ihre Formation beendet hatte und im Vorrücken bes 
griffen war, begannen alle unſere zuächſt gelegenen Batterieen fo wirk— 
ſam zu ſpielen, daß die Angriffs-Kolonne in große Unordnung gerieth. 
Sofort machte Soliman Paſcha an der Spitze mehrerer von Kaval- 
lerie unterſtützter Aegyptiſcher Infanterle-Regimenter eine Charge, die 
jo glänzend ausfiel, daß die Ruſſen hinter ihre Artillerie zurückwichen, 
welche im Laufe des Gefechts bis auf 7 - 800 Schritt herangekommen 
war und nun ebenfalls zu retiriren begann, bei welcher Gelegenheit fie 
2 Geſchütze im Stich laſſen mußte. Von da an ſchien der Feind unent⸗ 
ſchloſſen zu werden, ſtand von fernerem Vorrücken en masse ab und 
begnügte ſich mit Plankeleien und Artilleriegefecht, bei welchem ihm drei 
Geſchütze demontict, mehrere andere aber vollig unbrauchbar gemacht 
und mehrere Munitlonswagen in die Luft geſprengt wurden, während 
wir ebenfalls die Demontirung von 9, das Unbrauchbarwerden von 2 
Geſchützen und den Verluſt von 4 in Brand gerathenen Pulverkarren zu 
beklagen hatten. Das von Franzoſen beſetzte Schiffswrack „Henri IV.“ 
war unterdeſſen der Beſchießung einer eigens zu dieſem Zwecke aufgefah⸗ 
renen Hohlgeſchoß⸗ Batterie ausgeſetzt, erwiderte dieſelbe jedoch fo aus⸗ 
gezeichnet, daß die feindlichen Artilleriſten ſich ſchon nach einer Stunde 
genöthigt ſahen, ihr Vorhaben aufzugeben und mit Zurücklaſſung zweier 
demontirter Geſchüͤtze, die eingenommene Pofition zu räumen. 


Kurz vor 10 Uhr ward nun unſererſeits zur Offenſive geſchritten; 
der Feind nahm die gebotene offene Feldſchlacht jedoch nicht an, ſondern 
beſchränkte ſich darauf, rein defenſiv zu verfahren, und begann nach Ver⸗ 
lauf einer Abalſunde einen Anfangs ſehr geordneten Rückzug, der ſich 
jedoch mit A a letzten Geſchütze in eine ziemlich verworrene 
Flucht der Nachhut unitpandelte. Ein vom Gros der Armee abgeſonder⸗ 
tes Korps eilte über Hals und Kopf die Straße nach Perekop hinunter 
und ſoll erſt in dem 2: Deuiſche Mellen entfernten Schiban zum Stehen 
gekommen. Leider ſind drei Viertheife unſerer Kavallerie noch nicht mit 
Pferden verſehen, ſonſt hätten wir gewiß viele Gefangene machen und 
vieles Traingeräth erbeuten konnen. So aber find uns nur 30 Gefan⸗ 
gene und 8 (ſämmtlich unbrauchbar gewordene) Geſchütze in die Hände 
gefallen. Das Ruſſiſche Angriffskorps, aus 12 Infanterie, 6 Kavalle⸗ 
rie⸗Regimentern und mehrerer Abtheilungen aus Odeſſa eingetroffener 
freiwilliger Büchſenſchützen beſtehend ſoll ca. 28 — 30,000 Mann mit 
80 Geſchützen ſtark geweſen fein. Seinen Verinſt schätz man — mit 
Ausſchluß der von uns erbeuteten Kanonen, der explodirten Munitions⸗ 
kaſten und der bereits erwähnten Anzahl Gefangener — auf gegen 500 
Todte und 1200 Bleſſirte, unter welchen letztern ſich auch zwei Oberſten 
und viele Offiziere befinden ſollen. £ 

Am Abend des 17. d. hatte der Feind ſich wieder nach Sar zurück⸗ 
begeben und iſt, dort ein gemiſchtes Detachement von ca.! Mann 
zurücklaſſend, wieder nach Simferopol abmarſchirt. Sein Wiederkom⸗ 
men wird ſehr bezweifelt, und wenn die umlaufenden Gerüchte nicht 
trügen, ſo durfte Omer Paſcha ſich veranlaßt finden, in den erſten Maͤrz⸗ 
tagen und im Gefolge von 40,000 Mann einen Gegenbeſuch zu machen. 
Bis Ende dieſes Monats hofft man nämlich ſammtliche Kriegsgerälh⸗ 
ſchaften und Pferde komplet zu haben; dann heißt es, bleiben 40,000 
Mann als Beſatzung in Eupatoria zurück und das Gros der Armee mar- 
ſchirt direkt gegen Simferopol. — Wir haben geſiegt und wenn dieſer 
Sieg auch viel dazu beiträgt, das moraliſche Selbſtgefühl unſerer Trup⸗ 
pen zu erhohen, und die Sympathie der Tataren für uns zu vergrößern, 
ſo iſt er dennoch ſehr theuer erkauft, denn wir haben zwei ausgezeich- 
nete Offiziere, Selim Paſcha und Ruftem Bey, verloren, und ſtehen 
im Begriff, noch zwei andere, die Generale Soliman und Ismail ein⸗ 
zubüßen, welche beide ſchwer verwundet und hoffnungslos darnieder⸗ 
liegen. Unſer Verluſt an Mannſchaften beträgt 96 Todie, worunter 12 
Subaltern⸗ Offiziere und 280 Verwundete. An Pferden find 76 untaug⸗ 
lich geworden. Die Engländer haben 6 Verwundete; die Franzoſen, mit 
Einſchluß der Beſatzung des „Henri IV.“, 7 Verwundete und 4 Todte. 
Die Tatariſchen Freiwilligen hielten ſich brav; ihre Verluſte ſind noch 
nicht ermittelt worden. 

Die Rückkehr des Generaliſſimus, welcher das letzte Treffen per⸗ 
ſönlich anführte, glich einem Triumphzuge. Die Soldaten begrüßten 
ihn mit enthuſiaſtiſchem Zuruf und die Einwohnerſchaft, ihrer tödtlichen 
Angſt enthoben, brach in nicht enden wollenden Jubel aus. Weiber 
und Männer drängten ſich freudeweinend heran, wünſchten Allah's Ser 
gen auf ſein Haupt und küßten ihm die Stiefel, ja ſelbſt ſein Pferd 
wurde mit Küſſen bedeckt. Omer Paſcha ſah wie gewöhnlich ernſt und 
ruhig darein. Geſtern trafen aus Balaklava und Kamieſch 2 Engliſche 
große Kriegsſchiffe, 2 Kanonenböte und 2 Franzoöſiſche Kriegsſchiffe ein, 
welche im hieſigen Hafen dauernd Station nehmen ſollen. Die Armee 
befindet ſich in trefflichem Zuſtande, iſt gut verproviantirt und mit reich⸗ 
licher, angemeſſener Equipirung ausgerüſtet. Auch unter den Einwoh- 
nern iſt die Sterblichkeit im Abnehmen begriffen. Alles giebt ſich den 
freudigſten Hoffnung für die Zukunft hin. Die Ausbeſſerungen an den 
Feſtungswerken ſind im vollen Gange; auch werden die Walle mit noch 
mehreren, in letzter Zeit eingetroffenen ſchweren Geſchützen garnirt. 


5 Nußland und Polen. a 

Direkt aus St. Petersburg erhalten wir das Manifeſt des 
Kaiſers Alexander I. in Franzöſiſcher Sprache gedruckt; wir geben 
eine wörtliche Ueberſetzung deſſelben, wiewohl es nur wenig Worte mehr 
enthält, als der davon in unſerer geſtr. 31g. gelieferte telegraphiſche Aus⸗ 
zug. Das Manifeft lautet: 

„Von Gottes Gnaden Wir Alexander II., Kaiſer und Selbſtbeherr⸗ 
ſcher aller Reußen, König von Polen u. ſ. w., thun allen Unſern ge⸗ 
treuen Unterthanen kund und zu wiſſen: 

In feinen unerfotſchlichen Rahſchlüſſen hat es Gott gefallen, Uns 
mit einem eben ſo ſchrecklichen, wie unerwarteten Schlage zu treffen. In 
Folge einer kurzen aber ſchweren Krankheit, welche ſich in den Toten 
Tagen mit unerhörter Schnelligkeit — hatte, iſt heut am 18. Fe⸗ 
bruar Unſer vielgeliebter Vater, Kaiſer Ni olaus Paulowitſch verſtorben. 
Worte find zu ſchwach, Unſern Schmerz A een, welchen alle Unſere 
treuen Unterthanen theilen werden. Indem Wir Ung mit Ergebung den 
unergründlichen Fuͤgungen der göttlichen Vorſehung unterwerfen, ſuchen 
Wir nur Troſt bei ihr und erwarten nur von ihr die erforderliche Kraft, 
um die Bürde zu tragen, welche ſie Uns nach ihrem Willen auferlegt 
hat. Gleichwie der geliebte Vater, welchen Wir beweinen, alle ſeine 
Kräfte, ja jeden Augenblick ſeines Lebens den Mühen und Sorgen ge- 
widmet hat, welche die Wohlfahrt ſeiner Unterthanen erforderte, jo ge— 
loben auch Wir in dieſer ſchmerzlichen aber wichtigen und feierlichen 
Stunde der Beſteigung Unſeres erblichen Throns des Kaiſerthums Ruß- 
land, fo wie des Königreichs Polen und Großfürſtenthums Finnland, 
welche von erſterem unzertrennlich find — mit helligem Schwur 
Angeſichts des unſichtbaren Uns ſteis gegenwärtigen Gottes, niemals ein 
andres Ziel vor Augen zu haben, als das Glück Unſeres Vaterlandes. 
Gefalle es der Vorſehung, welche Uns zu dieſer Sendung berufen hat, 
daß Wir unter ihrer Leitung und unter ihrem Schutz das Ruſſische Reich 
auf der hochſten Stufe der Macht und des Ruhms zu befeſtigen im Stande 
ſeien, auf daß duch Uns ſich erfüllen mögen die Wunſche Unſerer ers 
lauchten Vorgänger Peter, Katharina, vielgeliebten Meranderder und 
Unſeres erhabenen Vaters, unvergänglichen Andenkens. 

Durch ihren erprobten Eifer, durch ihre mit den Unſrigen vereinig⸗ 
ten heißen Gebete vor dem Altar des Allerhöchſten, werden Unſere ge⸗ 
liebten Unterthanen Uns darin zu Huͤlfe kommen. Wir fordern fie auf, 
dies zu thun und befehlen ihnen zu gleicher Zeit, Uns den Eid der Treu 
zu leiſten, ebenſo Unſerem Thronerben, Sr. Kaiſerlichen Hoheit de 
Caſarewitſch, Großfürſten Nicolaus Alexandrowilſch. 

Gegeben zu St. Petersburg, am 18. Februar (2. Marz) im 1855, 
Jahre der Gnade, Unſeres Reichs des Erſten. (gez. Alexander. 


Spanien, 


Madrid, den 1. März. Die geftern um Mitternacht nach) einer 
eilfftündigen Sitzung von den Cortes mit 200 gegen 52 votirte Grund- 
lage für den Religiong-Kultus hat folgenden Wortlaut: „Die Religion 
Spaniens iſt die apoſtoliſcheromiſch-katholiſche; aber kein Spanier noch 
ein Fremder fol wegen religiöfer Handlungen oder Glaubensanſichten, 
welche nicht in öffentlichen Manifeſtationen fich darſtellen, verfolgt werden. 

Madrid, den 5. März. Die Cortes haben Herrn Salamanca die 
Konzeſſion der Eiſenbahn von Almanza bewilligt. 


Dänemarf. 

Kopenhagen, den 5. März. Das Volksthing als Comité hat 
beſchloſſen, die wichtigſten Mehrausgaben des früheren Kriegs⸗Miniſters 
und des Marine-Minifters, 3 
rath und die Anſchaffung eines Poſt⸗Dampfſchiffes zu verweigern. Die 
Miniſter⸗Anklage wird in öffentlicher Sitzung verhandelt werden. — Der 
König iſt in Folge einer Erkältung ſeit acht Tagen bettlägerig. Das 
Bülletin beſagt: Der Huſten iſt noch ziemlich ſtark, die Nachtruhe ſtorend 
und das Fieber 8 2 (H. C.) 

a e n. J 

Forli, den 1. März. Abermals wurde ein Attentat auf den Gra⸗ 
fen Paſſolint Zanelli in Faenza unternommen, n weil er den 
Poſten eines Gonfaloniere angenommen hatte. Die Mordwunde iſt glüd- 
licherweiſe nicht gefährlich. 

Nach telegraphiſchen Verichten aus Turin vom 4. d. M. hat die 
amtliche Zeitung von Piemont ein Manifeſt der Sardiniſchen Regierung 
publizirt, welches die Kriegserklärung, Sardiniens gegen Ruß“ 
land enthält. Das Manifeſt weiſt zugleich nachdrücklich die in der Cir⸗ 
kular⸗Depeſche des Grafen Neſſelrode enthaltenen Vorwürfe der Undank⸗ 
barkeit mit der Erklarung zurück. daß das Königreich Sardinien den 
Krieg zum Schutze der aigemeinen Snketejjen Europa's unternehme. Die 
Regierung fordert die Beih. ardiniens in Folge der Zurücknahme 
des Grequaturs der Ruſſiſchen Konſuln auf, das Ruſſiſche Eigenthum zu 
reſpektiren, und ſtellt den Ruſſiſchen Schiffen eine Friſt zum Abgang aus 
den Sardiniſchen Häfen. (St. Anz.) 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der ſchon geſtern von uns angeführten Korreſpondenz des Czas aus 
dem Königreich Polen vom 24. Februar entnehmen wir noch folgende 
Mittheilungen: 

Wenn man die allgemeine Stimmung der Gemüther im ganzen Ruſ— 
ſiſchen Kaiſerreich in Betracht zieht, ſo muß man ſagen, daß Rußland 
jetzt weit mehr Vertrauen in ſeine Kräfte hat, als zu Anfang des Krie⸗ 
ges. Damals fürchtete die Ariſtokratie jeden Krieg, und beſonders den 
Kampf mit ganz Europa; auch der Soldat fürchtete damals die Eng— 
länder und Franzoſen, die ihm ganz unbekannt waren, weit mehr als 
jetzt, wo er ſie beſſer kennt. Die panſlaviſtiſche Partei, die von Anfang 
an für den Krieg und für die Vergrößerung des Reiches war, erlangt 
immer mehr Macht und Muth, und wenn ſie auch ſeit dem Tode des 
Fürſten Wolkoüski ihres anerkannten Führers beraubt iſt, ſo gewinnt ſie 
doch immer mehr Anhänger in allen Kreiſen der Regierung und der Ge— 
ſellſchaft. Sie geſtattet Rußland nicht mehr den Rückzug und wird ſich 
bemühen, ihre Abſichten, entweder jetzt oder ſpäter, durchzuführen. Die 
Partei der Panſlaviſten hegt die Hoffnung, daß, im Falle eines Konti⸗ 
nentalkrieges, die Regierung ſich ihr ganz in die Arme werfen und ihr 
die Leitung des Staates anvertrauen werde. Daß dieſe Partei alsdann 
ſofort die Idee und das Banner des Banflavismus erhebt, verſteht ſich 

n ſelbſt. 
* je Rekrutenaushebung im Königreich, welche im Februar ſtatt⸗ 
finden ſollte, iſt bis auf weitern Befehl ſiſtirt worden. In Warſchau 
herrſcht noch immer die Cholera und der Typhus, beſonders in den engen 
Straßen an der Weichſel entlang. 

Demſelben Blatte wird in Nr. 47. unterm 28. Februar aus dem 
Königreich Polen gemeldet, daß die beiden im Warſchauer Gubernium 
ſtehenden Grenadier-Diviſionen den Befehl erhalten haben, in das Au⸗ 
guſtower Gubernium und in Samogitien einzurücken. An ihre Stelle 
ſollen Abtheilungen irregulärer Truppen kommen, die aus dem Innern 
Rußlands nach dem Königreich bereits unterwegs ſind. 


Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 
Poſen, den 8. März. Anklage gegen den Müllerſohn Rudolph 


Miechowski aus Zbytköwko, Kreis Schrimm, wegen Raubes. — 
Der Kaufmann 


Samuel Mittwoch zu Schrimm hatte mehrere Forderun- 
gen an den Müller Samuel Miechowski, worüber er 5 Schuldſcheine be⸗ 
ſaß. Im November 1853 erſchien der Angeklagte und Sohn des Schuld- 
ners bei dem Gläubiger und verſprach, in der nächſten Woche eine der 
Forderungen zu bezahlen, was der Mittwoch mit dem Bemerken accep⸗ 
tirte, daß er jeden Tag mit Ausnahme des 15. November zu Haufe fein 
werde. An dieſem Tage fand ſich der Angeklagte dennoch bei der ver— 
ehelichten Dorchen Mitwoch ein und bot dieſer die verſprochene Zahlung 
an. 1 — 2 ges 1 — ſollte, wen wi nur drei 
Rihlr. zahlen, ei fie ſich anſchickte, die berells nd genomme⸗ 
nen en * Nadel zuſammengeſteckten 5 men: wieder in 
einen Schrank zu legen. Jetzt entriß aber der Angeklagte ihr die Schuld⸗ 
ſcheine a 5 a den Bar und 57 ande Als 
nunmehr 2 ittwoch Lärm machte und durch Zuhalten der 
Thüre D — Angeklagten E wollte, ſtieß dieſer ſie 

ück, ri en nd ergriff die Flucht, auf 0 
er nen eingeholt und ee A Bold An been. 
weit von dem Orte feiner Arretirung die Schuldſcheine, zerfetzt in einen 
Knäuel zuſammengeballt, aufgefunden. — Dieſer Hergang der Sache 
wird heute vom Angeklagten beſtritten, der zwei bereits gezahlte Schuld⸗ 
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ſcheine erhalten haben will, um welche er mit ihr habe kämpfen müſſen, 
als ſie der noch nicht bezahlten Koſten wegen dieſelben zurück verlangt 
habe. Der Angeklagte kann aber nicht behaupten, daß die in einem zer⸗ 
fetzten Zuſtande aufgefundenen Schuldſcheine die angeblich bezahlten ge- 
weſen ſeien. Auch wird die Anklage überall durch die ftattfindende Be⸗ 
weis aufnahme beſtätigt. Die Königl. Staatsanwaltſchaft glaubte aber 
dennoch die auf Raub gerichtete Anklage nicht aufrecht erhalten zu kön- 
nen, weil bei dem Angeklagten nicht die Abſicht einer rechtswidrigen Zu⸗ 
eignung vorgeherrſcht habe, vielmehr ſei derſelbe nur der in gewinnſüch- 
tiger Abſicht zum Nachtheile des Eigentümers vorgenommene Vernichtung 
reſp. Beſchädigung fremder Urkunden ſchuldig. — Das Verdikt der Ge— 
ſchwornen ſtimmte mit dieſer Ausführung, welche auch von dem Verthei— 
diger geltend gemacht und in dem Reſumé des Vorſißenden gebilligt 
wurde, zwar überein, jedoch nahmen die Geſchwornen nicht für erwieſen 
an, daß der Angeklagte in gewinnſüchtiger Abſicht gehandelt habe. Da 
die Handlung des Angeklagten ohne dieſe Abſicht mit Strafe nirgends 
bedroht iſt, jo ſprach der Gerichtshof den Angeklagten gänzlich frei. 

Die zweite heute verhandelte Anklage-Sache wider die Wirthsſoͤhne 
Gottlieb und Benjamin Mehlich, welche ihren Schwager, den 
Stabſchläger Beyer, weil dieſer ſeine Frau, ihre Schweſter geſchlagen 
hatte, — was beiläufig bemerkt, nach der naiven Anſicht des Beyer bei 
Fürſten und Grafen vorkommen ſoll, — gemißhandelt hatten, ſo daß 
derſelbe langer als 20 Tage arbeitsunfähig geweſen iſt, bietet zwar ein 
ſonſtiges allgemeines Intereſſe nicht dar, wohl aber gewährte fie ein trauri— 
Pr F ee Die beiden Angeklagten wur: 

handlung für ſchuldig er | 
50 Rthlr. Geldbuße oder 1 Monat Ge band Be. * c 

(Polizei-Bericht.) Geſtohlen am 2. d. M. in Nr. 3/4 kleine 
Gerberſtraße aus verſchloſſener Kammer mittelſt Aufbrechen des Schloſſes 
ein gelb geblümtes Battiſtkleid, ein lilla Kattunkleid, ein roſa Batliſtkleld, 
ein roth und grün wollenes Kleid, ein kattuner Ueberrock, ein roth karir⸗ 
ter Mantel. Ferner in Nr. 17 Halbdorfſtraße aus unverſchloſſener Kam- 
mer ein blau und weiß karirtes Oberbett mit roſa und weiß geſtreiftem 
Inlett, ein Kopfkiſſen mit blau und weiß geſtreiftem Ueberzug. 

Ferner in der Zeit vom 2. bis zum 3. d. Mis. Nachmittags in 
Nr. 49 St. Adalbert aus der Küche ein meſſingner Mörſer und zwei 
meſſingne Leuchter. 

Ferner am 3. d. M. in Nr. 19 Breslauerſtraße aus mittelſt Nach: 
ſchlüſſels geöffnetem Wohnzimmer eine Stutzuhr, becherartig gebaut, der 
Ständer vergoldetes Holz, eine wattirte karmoiſin rothe Bettdecke, zwei 
Leuchter von Zinn, überfilbert, ein Kopfkiſſen, rothes Inlett mit weißem 
Ueberzug, ein Kopfkiſſen mit roth geſtreiftem Inlett, ohne Ueberzug, ein 
Plätteiſen. 

Ferner in Nr. 37 Markt aus verſchloſſenem Bodenraum ein baum— 
wollener Strumpf, zwei große Tiſchtücher, eine Serviette, drei Knaben⸗ 
Chemiſeti⸗Hemden, drei Mädchen-Hemden, zwei Gingham-Schürzen, zwei 
Taſchentücher, ein leinenes Handtuch. 

Ferner am 4. d. M. Abends in Nr. 16/18 Gartenſtraße durch 
Oeffnen einer Stubenthür mittelſt Nachſchlüſſels und gewaltſames Auf- 
brechen mehrerer Behaltniſſe ein ſchwarzer Düffelrock mit ſchwarzweißem 
Futter, ein ſchwarzer Ueberrock mit zwei Reihen Knöpfen, ein ſchwarzer 
einreihiger Ueberrock, ein Sommer-Ueberzieher, ſchwarzbraun, ein Som⸗ 
mer⸗Ueberzieher, ſtahlgrau, ein ſchwarzes Beinkleid, neu, ein ſchwarzes 
Beinkleid mit eingeſetztem Geſäß, ein braunkarirtes Beinkleid, Winter— 
Bukskin mit eingeſetztem Geſäß, ein ſchwarzer Frack, drei neue Oberhem— 
den, ein Operngucker mit zwei Gläſern, von Elfenbein, werthvoll, ſechs 
Thaler in Papiergeld. 

Ferner zwiſchen dem 4. und 5. d. M. aus einem Soldaten -Quar- 
tier auf der Schulſtraße Nr. 11 1 Rthlr. 10 Sgr. baar Geld, ein Kom- 
mishemde mit dem Stempel „2. Bat. 11. Regts. 1854“ und ein Rafir- 
meſſer mit bengaliſcher Klinge. 

z Liſſa, den 6. März. Seit Freitag Abend weilt der Herr Re⸗ 
gierungs- und Schulrath Dr. Mehring in unſerer Stadt. Nachdem derſelbe 
am Sonnabend die vereinigte evangeliſche Stadtſchule einer Spezial— 
Nevifion unterworfen und dem Unterrichte in faſt allen Klaſſen längere 
oder kuͤrzere Zeit mit beigewohnt, begann er geſtern am hieſigen Königl. 
Gymnaſium die mündliche Abgangs-Prüfung mit 11 Schülern der An⸗ 
ſtalt (unter ihnen auch ein Sohn des Herrn Prüfungs-Commiſſarius), 
und einem Extraneus. Das heute Mittag den Prüflingen verkündigte 
Prüfungs-Reſultat erklärt fie ſämmtlich bis auf Einen für reif zum 
Uebergange in die akademiſche Laufbahn. 

Der endlich eingetretene günſtige Witterungswechſel hat es möglich 
gemacht, die Erdarbeiten an der hieſigen Eiſenbahn wieder aufzunehmen 
und ſo ſahen wir geſtern eine Menge von Arbeitern mit Hacken und 
Spaten der Richtung jenes Stadttheiles zueilen, der an das Bau-Ter- 
rain angrenzt. 

Nach der Verſicherung unſerer erfahrenſten Landwirthe iſt der bis— 
herige Verlauf der Witterung, insbeſondere der des Spätwinters, dem 
Stande der Winterfaaten und dem Erdreiche überaus günſtig, und wenn 
nicht andere nachtheilige Einflüſſe und ſtörende Momente eintreten, ſo 
dürften ſich für das herannahende Frühjahr die Hoffnungen Vieler von 
Neuem für die Zukunft beleben. Selbſt von der ungewöhnlichen Strenge 
des diesjährigen, nunmehr Gott Lob überſtandenen Winters, hoffen un— 
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ſere Landleute, daß er durch Ertödtung vieler krankhaften und gemein⸗ 
ſchädlichen in der Natur und dem Erboden 1 8 9 Swoſfe, eine 
heilſame Wirkung auf die künftigen Ernten erzeugen werde. Die aufge⸗ 
den ce Nac beitieren ſich allmählig und durch die abwechſeln⸗ 
en lei mag das Erdreich di ö ichtigkeit 
u pr un E Erdreich die aufgelöfte Feuchtigkeit 
Die Zufuhren an Geikeide auf den hieſigen 
ſehr bedeutend, da die Preiſe amm he ee e 
ſtehen als in Poſen. Es fehlt unſern hieſigen Spekulanten jedoch zum 
Theil an Geld und Frachtmütteln zum Ankauf und zur Verſendung grö⸗ 
serer Getreidemaſſen, in denen nach Breslau und vermittelſt dieſes 
Handelsortes mit den benachbarten Oeſterreſchtſchen Landen ſeit längerer 
Zeit ein ſehr lebhafter Verkehr herrſcht. An dem letzten Wochenmarkt⸗ 
tage ſtellten ſich die Preiſe folgendermaßen heraus: Roggen je nach der 
Güte 55 bis 6 Thaler der Sack; Wei en nach dem Mitlelpreſſe 8 Tha⸗ 
ler; Gerſte 43 Thaler; Hafer 3 Thaler; Erbſen den Roggenpreiſen 
gleich; Kartoffeln 13 Thaler. Stroh 7 Thaler pro Schock; Heu 
1 Thaler 10 Sgr. der Centner. > Kl 
2 Dobrzyca, den 6. März. Die vorjährige Ueberſchwemmung 
hat, wie vorauszuſehen war, bereits furchtbare Verheerungen in den 
Schäfereien des Kreiſes angerichtet, und noch iſt nicht abzuſehen, wann 
die Sterblichkeit aufhören wird. Geringer iſt die Sterblichkeit unter dem 
Rindvieh, doch auch da ſind anſehnliche Verluſte zu beklagen. Mit Be⸗ 
ginn des Frühjahrs wird der Chauſſeebau der 33 Meilen langen Strecke 
von Kozmin über hieſigen Ort nach Pleſchen in Angriff genommen und 
hat die Anfuhr von Steinen bereits begonnen; an lohnender Arbeit wird 
es daher im Sommer nicht fehlen. 
Am 4. d. M. Abends 9 Uhr erſcholl hier Feuerruf. Es brannte, 
wahrſcheinlich durch Bosheit veranlaßt, das Wohnhaus eines Ackerbür⸗ 
gers nieder, wobei für circa 200 Rthlr. Werth Getreide zu Grunde ging. 


N e Fremde. 

7 72 om 9. März. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME Die Gutsbe i 
Delhaͤs aus Ceempin, v. Monſchow aus . 
Napachanie; Kecisrichter Klemme, aus Grätz; die Kaufleute Hecht aus 
Mühlhauſen, Senger aus Schueidemühl und Wendland aus Berlin. 

HOTEL DE BAVIERE Frau Partikulier v. Grabowsfa aus Oſtrowo z 
die Gutsbeſitzer Graf VBninski aus Glesuo, v. Kalkſtein aus Sta⸗ 
wiany, v. Kowalski aus Orkowo, v. Kallſtein aus Mieleſzyn, v. Mal⸗ 
zewsfi aus Rruchowo und Kaufmann Wollmann aus Schneidemühl. 

SCHWARZER ADLER. PBevollmächtigter Wolynski aus Bieganowo; 
Domainenpächter v. Brodzki aus Zydowo; die Gutsbeſitzer Walz aus 
Buſzewo und v Sucerzewsfi aus Tarnowo. 

HOTEL DU NORD. Guts pachter v. Suchorzewski aus Serafinowo; 
Reg.-Geometer Regen aus Koſten; Wirthſchafts-Kommiſſarins Gros 
madzinski aus Goßzdzichowo; Kleidermacher Kohn aus Berlin und 
Gutsbeſitzer Meisner aus Guttewy. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Ober- Megier.-Math Potenberg aus 
Bromberg; Gutsbeſitzer v. Nadonski aus Dominowo; die Kaufleute 
Bierling aus Breslau und Schneidemühl aus Leipzig. 

BAZAR Bürger Molinsfi aus Negaſen. 

GOLDENE GANS. Fabrikant Kriele aus Bremen; die Kaufleute Fricke 
aus Genthin und Starke aus Stettin. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſizer v. Baranowski aus Kopezy⸗ 
nowo und v. Naczynski aus Viernatli. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kauſteule Ziegler aus Drieſen, Sattler 
aus Primkenau, Exiner aus Scheffen und Grabower aus Kozmin; 
Buchhalter Tausk aus Wronſe; Litezat Groß aus Breslau; Nechn.⸗ 
Rath Krüger aus Obornik, Bienenzüchter Oukomski aus Dembno; 
Forſtmann ſtloſe aus kl. Dölln und Gutsb. Wiltzek aus Kauffung. 

DREI LILIEN. Bäckermeiſter Buſchke aus Wongrowitz. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Gall aus Pudewitz und Neu: 
feld aus Sautomys“. 5 

GOLDENES REII. Gaſtwirth Sieradifi aus Pieezkowo; Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Kaniewski aus Mieleſzon; Eigenthümer Kurſawe aus Sfale 
mierzvie und Schleifiteinhäudler Staudacher aus Podlag. 

DREI STERNE. Ackerwirth Koſzutski nen Wirthſch. 

1 Zaſinsti zeſzewo und „Mi 2 wege >: 

RR a NE ett aus Sräg; die 
Haudeleleute Groß aus Zduny und Drögsler aus Xions. 

Kirchen- Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 11. März 1855 werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober-Pred. Hertwig. — Nachm.: 
Herr Prediger Maſſalien. 
Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakenus Wenzel. (Abendmahl.) — 
Abends 47 Uhr: Herr Cand. Broß mann. 
Mittwoch den 14 Marz Abendgottesdienſt 37 Uhr: 
Wenzel. 
Garniſon tic e. Vorm.: Herr Div. ⸗Pred. Bork. — Nach: Herr 
Div⸗Pred. Simon. 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Bol. 
Cv. ⸗lulh. Gemeinde. Mittwoch Abends 7 Uhr Paſſious-Betrachtung: 
Herr Paſtor Böhringer 
In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen find in der 
Woche vom 2. bis 8. März 1855: 

Geboren: 5 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 9 männl., 7 weibl. Geſchlechis. 

Wetwaut: 2 Paar. 

Auswärtige Familien- Nachrichten. - 

Verbindungen Hr. Kaufmann Beck mit Fräulein S. Schreiber 

und Hr. Dr. med Aſch mit Frl. J. Bauer in Breslau, Hr. Rittergutsbe⸗ 
figer Gröneveld mit Frl. J. Krüger in Hildesheim. 


Herr Diakonus 


Theater zu Posen. 
Sonntag: Zum erſten Male: 


ſcbas gronglegiser geordnete d 
chau d ti f 
. Lachs (1s 50) bis auf die neueſte 
e * 5 
Ende dieſeg Monats wird das hieſige Theater für 


langere Zeit geſchloſſen. — 

Neue Musikalien, 

in der 5 Mittlerſchen Buchhandlung in 

Poſen vornuhig: 

Ernesti, — du nord, mazures. 8 — 

—— Fan * dee; mazures. 13 915 245 

12 3 a9 acclrile Br K 5 Sgr. 

— — Anti⸗Pech Polka. 7 Sgr. 6 Pf. 

Herzberg, be Polka le Be 8 8 

— — Souvenir de 0 ka. 6 Sgr. 8 Pf. 

Ke deter, Chausonnetle — — 5 ey. 

— — Rondo grazivs0. Sgr. 

3 Tableau musicales, 8 morceaux. 
Cah. I. II. à 28 Sgr. 

— — Scherzo. 25 Sgr. 

— — Etudes Rapsodiques pour 
1 Rthle. 5 Sgr. 


übnen- 


\ Dreihundert 
Jahre der Deutſchen Schaaſpielkunſt, 


er Schriftſteller von | 


le Piano, Cah. “ 


land, für eine Alt-, zwei Tenor- und zwei Baß⸗ 
ſtimmen. 20 Sgr. 

— — Ständchen, Eyklus von vier kleinen Quartetten 
für vier Männerſtimmen. 15 Sgr. 

Madejski, Quatre mazurkas. 15 Sgr.“ 


— — Polonaise. 10 Sgr. 


— — Piosnki na glos »mezzo soprano 2 towä- 
rzyszeniem fortepianu. 20 Sgr. 5 

Madurowiez, Mina-Polka-tremblante. 6 Sgr. 
8 Pf. 

—— I’Hexagone, Quadrille. 15 Sgr. I 

Titz, Deux mazures et une Polka. 13 Sgr. 4 Pf. 

— Pieknym Polkom, trzy Mazury na forte- 

_ Plan. 8 Sgr. 


a Nochmals 
nehme ich Veranlaſſung, auf die ſeit Beginn dieſes 
Jahres erſcheinende Frauenzeitung „Der Bazar“ 
(vporrathig in der Gebr. Scherkſchen Buchhand⸗ 
lung [Ernſt Rehfeld]) hinzuweiſen. — Nicht allein 
daß dieſer wahrhafte „Omnibus für Frauen“ uns in 
den bisher erſchienenen Nummern Beilagen mit Zeug” 
proben, Stick-, Strick- und Häkelmuſter, Muſikſtücke 
für Pianoforte, Schnittmuſter u. ſ. w. u. ſ. w. in 
größter Mannigfaltigkeit brachte — die ſo eben erſchie⸗ 


nene Nr. 6. erfreut die Abonnenten ſogar mit einem 
wunderſchoͤnen Batiſtkragen. Der Bazar bie- 
tet für den Preis von 15 Sgr. vierteljährlich in der 
That Unglaubliches. 57 
Prockama 

Der Schuhmachermeiſter Elias Fiedler, geboren 
den 1. Juni 1787, hat im Jahre 1818 die hieſige 
Stadt verlaſſen und ſeitdem von ſeinem Leben und 
Aufenthalte keine Nachricht gegeben. Derſelbe wird 
deshalb auf Antrag des ihm beſtellten Curators auf— 
gefordert, ſich zu dem am 28. Dezember c. Vor- 
mittags 11 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden 
Termine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, widri⸗ 
genfalls er für todt erklärt werden wird. 

Zugleich werden deſſen etwaige unbekannte Erben 
aufgefordert, ſich in dem Termine zu geſtellen, widri⸗ 
genfalls das Vermögen des Fiedler den bekannten 
Erben und reſp. dem Fiskus überwiejen wird. 

Schneidemühl, den 26. Januar 1855. 
K 

FAKZAURRRURHRRERARLARRRRÄARRERUG 

Syphilitische Krankheiten — Harn- u. Ge- 
EA — Hautausschläge, Seroleln. 
Dr. August Löwenstein, (Gerberstr. 13. 


Bekann eme ane { 
Am 12. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr fieht in 
unſerem Seſſionszimmer ein n an: 
zur lieferungsweiſen ueberlaſſung von 20 bis 25,000 
Stück Oſterkuchen an den Mindeſtfordernden. 
Zu diesen Termine laden wir alle darauf reflekti⸗ 
rende enen mit dem Bemerken ein, 
daß die Lizitalionsbedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
ei: Einſicht ausliegen. f . a 
Poſen, den 9. März 1855. 


Der Synggogen-Verwaltungs-Vorſtand. 


Gutskaufs-Geſuche im Großherzog⸗ 
thum Poſen. 

> Ndgüter, Herrſchaften mit und ohne For⸗ 

ſten, Fabriken und andere gewerbliche Anla- 
gen werden durch Unterzeichneten im Auftrage zu kk au⸗ 
en geſucht, zu welchem Zwecke bedeutende Kapi⸗ 
talien disponibel find. Reflektirende belieben ſpezielle 
Anſchläge, ſo wie Bedingungen baldgefalligſt porto⸗ 

frei einſenden zu wollen. ö 

Breslau, den 1. Maͤrz 1855. 
Der Oekonomie -Inſpeklor Fr. Kaas, 

Schmledebrücke Nr. 44. „zu den zwei Polaken“. 


Ein im Großherzogthum Poſen gelegenes Ritter⸗ 
gut, 2140 Morgen Areal enthaltend, iſt aus freier 
Hand, jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten, zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere iſt bei dem Unterſchriebenen zu 
erfahren. Poſen, den 28. Februar 1855. 
Tſchuſchke, Juſtiz-Rath. 


Sämmtliche Utenſilien, fo wie die 
Laden ⸗ Einrichtung eines neu und 
zweckmäßig eingerichteten Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäfts, find billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 

Rudolph Wehr, 


2, Bofen, Sapiehaptab Rt. .. 
Auf ein in der Neuſtadt ſehr gut 
belegenes Grundſtück kann ein Erb⸗ 


eil von 
> 3000 Thlru. 


eirea 
mit ſicheren Zinſen zu 5 % ſofort mit 
einigem Verluſt verkauft werden. 
Adreſſen werden baldigſt unter 1. 100. 
in der Expedition dieſer Zeitung ent⸗ 


egengenommen. 


Von den, auf vielfachen Wunſch, aus ganz eigen⸗ 
thümlich konzentrirten Ingredienzien — in gro- 
ßer Paſtillenform — angefertigten 


Kräuter- EXMrakt-Bonbons 


des Königl. Preuß. Kreis⸗Phyſikus Ir. Koch zu 
Heiligenbeil, treffen auch während des gegenwär⸗ 
tigen Winter ⸗Semeſters in dem alleinigen Orts⸗ 
Depot der Dr. Koch ſchen Kräuter-Bonbons bei 
Ludw. Joh. Meyer, Neueſtr. in Poſen, 
öfter friſche Zuſendungen ein; jeder einzelne Extrakt⸗ 
Bonbon befindet ſich in einer braun geſtempelten 
Enveloppe, und iſt der Preis einer ec er 

roßen Originalſchachtel von Dr. Koch's 

auter⸗Extrakt⸗Bonbons auf 1 Thaler Pr. 
Cour. feſigeſtellt. 


Theer Pappen 
zu Dachdeckungen, Bekleidung von der Feuchtigkeit 
ausgeſetzten Wänden, Decken u. ſ. w., 
Künſtliche Steinröhren 
zu Durchläſſen, Ueberbrückungen und Waſſerleitungen 
aus der Fabrik von Büsſcher C Hoffmann in 
Neuſtadt E. / W., wie auch Steinkohlentheer 
und künſtlichen Asphalt empfiehlt und erbie- 
tet ſich zur Ausführung der betreffenden Bauarbeiten 
durch geſchickte Arbeiter 
Poſen, den 10. März 1855. 
der Zimmermeiſter A. HirzyZanowski. 
kleine Gerberſtraße Nr. 9. 


Die Feuerſicherheit der mit obigen Theer⸗ 
pappen gedeckten Dächer geht aus nachſtehend 
abgedruckter Bekanntmachung der Königlichen Regie» 
rung zu Potsdam hervor: 

Auf Anordnung des Königl. Miniſteriums für Han- 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ſind über die 
Feuersicherheit der in der Fabrik der Herren Büs- 
ſcher K Hoffmann zu Neuſtadt E., W. gefer⸗ 
tigten Steinpappen bei deren Anwendung zu Dach- 
deckungen unter Zuziehung von Sachverſtändigen Ver⸗ 
ſuche angeſtellt worden. Auf Grund des von den Sarh- 
verſtändigen gegebenen Gutachtens ſind wir nunmehr 
von dem obengedachten Königl. Miniſterium ermäch⸗ 
tigt, hierdurch bekannt zu machen, daß die mit jener 
Steinpappe gedeckten Dächer den mit gebrannten Dach— 
ziegeln eingedeckten Dächern in Bezug auf die Feuer⸗ 
ſicherheit gleich zu ſtellen ſind. Dies bringen wir hier⸗ 
mit zur Kenniniß des Publikums. 

Potsdam, den 14. Jun 1854. 

Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


are 
Gewöhnliche Branntweine und jene 2 Iſſueure 
in beſter Qualität, fo wie eine große Auswahl 
von Weinen, beſonders ſüßen u. herben Ungar, 
ontac, alten Franz, Muskat ⸗Lünell, 
üßß⸗2Weine, Lithauer Meth, Wein: 
Eſſig, Sprit, (Himbeer - Gelee) 
offerirt billigſt en gros und en detail 
Meyer Hamburger, 
Poſen, Krämergaſſe Nr. 13. 
Fichborn's Hötel ſchrägeüber. 


L. Sonntag, 
12 Putzmacherin in Pinne. 
Mehrere hundert Laſt beſte doppelt geſſebte Nuß⸗ 
kohlen und eben ſo viel große ungefiebte Dampfma⸗ 
ſchinenkohlen hat abzulaſſen 
Herman Heinemann in Stettin. 


F EL DIGITAL VICE 
A © N e Ri — Ei ASS EN Ra 


FE 
S. Kronthal € Söhne 
in Poſen, Markt Nr. 56. 


Möbel-, Spiegel⸗ und Polſter⸗Magazin, 


Galanteriewaaren- und Tapeten-Handlung. 


Wir empfehlen unſere vollſtändigen Einrichtungen in Poliſander⸗, Nußbaum⸗, 5 
Mahagoni⸗, Efchen: und Birken⸗Möbeln, die Salon-Möbel nach den neueſten N 
) Pariſer und Wiener Modells gearbeitet und auch vollſtändig mit ſeidenem Damaſt, Velour und 
anderen Stoffen bezogen; alle Möbel, bis auf die billigſten herab, die in unſerer eigenen Fabrik; 
von altem trockenen Holz gearbeitet ſind, verkaufen wir unter der ausgedehnteſten Ga: 
: rantie zu billigſten Preiſen. 


Von Tap eten halten wir ein Lager in 500 verſchiedenen Muſtern zu den bil⸗ 


ienftag den 13. März af de Baviere.. WB 
mit dem Heute Freitag den 9. u. morgen Sonnabend den 10. d. M. 


Abſchieds⸗Concert der Familie Iſer. 
Zum Schluß: Ein muſikaliſcher Jux. 
A. Oehmig. 


Peoſener Markt- Bericht vom 9. März 
— — ee EEE EEREEREEEEEEEEEE 


Abendzuge 
age ich 


I. Ailhhühe, 


Eisenbahn- 


Uetzbrucher 


UN: Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 35 — 9112 6 

f iſch l d hit — Mittel⸗Weizen 2 5 6 0 2 1 

riſchme a . Ordinairer Weizen 125 — 12| 6 

ende, nebſt Kälbern nach Poſen; Roggen, ſchwerer Sorte.. . 279 2112 — 

ich logire Roggen, leichtere Sorte . . 2 5 — 1 2 — — 

; de je ; Große Gerſte 122 61 125 — 

im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. Kleine ac a „ . 11011 2 6 

‚uhr 5 aer . ent en A. 11 —1 1 ) 

N . s Hamann, Viehhändler. Lacherbſen „ Ma NERM 2681 2112 — 

Ein routinirter Kaufmann, 30 Jahre alt und uns Futtererbſen. 226 2 5 = 

verheirathet, der Deutſchen und Polniſchen Sprache Buchweſe ...... 2 2 * 

mächtig, ſucht eine angemeſſene Stellung als Buch⸗ n Faß zu 8 Pfd. ii N EN = 

halter oder Dirigent einer Fabrik. Derſelbe hat bereits Heu, der En zu 110 Pfd. — 425 — 1427 — 

Rüböl⸗ und Amerikaniſche Mühlen, Walzwerke und Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 6 — — 615 — 

andere Fabriken dirigirt und beſitzt nächſt gediegener Reede der Ctr. au 70 Pfd. 15 — 115 5— 
k. jänniſcher f 17 er Spiritus: ie Tonne 

aufmänniſcher Routine auch techniſche Kenntniſſe, jo von 120 Bit. 21 7 6124226 


am 8 März 
9 


wie vorzügliche Zeugniſſe. Nähere Auskunft werden 
auf Verlangen die Herren Earl Heinr. Ulriei 
& Comp. zu Poſen zu ertheilen die Gefällig⸗ 
keit haben. 

Ein Hauslehrer, von welchem die akademiſche Bil- 
dung nicht verlangt wird, der aber Anfänger auch in 
der Muſik und im Polniſchen zu unterrichten vermag, 
wird für 2 Kinder auf dem Lande geſucht. — Nähere 
Auskunft ertheilt der Regierungs⸗Sekretair Mulert, 
Friedrichsſtraße Nr. 33. 

Ein Cand. theol. ev., deſſen Zöglinge kommende 
Oſtern eine öffentliche höhere Anſtalt beziehen, ſucht 
ein neues Engagement als Hauslehrer. Das Nähere 
wird Herr Paſtor Erdmann zu Buk auf gefällige 
Anfragen zu ertheilen die Güte haben. 


1 80 J Tr. 024] 5 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 8. März. Bedeckter Himmel, rauhe 
Luft. Wind N. 
Weizen unverändert ſtille; leco 90 Pfd. gelber eff. 
85 Ni. bez, p. Frühjahr 88—89 Pfd. gelber 84 Mt. 
Gd, 89—90 Pfd. de. 87 Rt. Gd. 


Preussische Fonds. 


Zt. Brief. | Geld. 


Einem jungen Mann, der die Pharmacie erlernen will, Freiwillige Staats-Anleibe . 141 — | 99 
wird eine gute Stelle als Eleve nachgewieſen. Bedin- Staats-Anleihe von 1850 4499] — 
gung: Reife für Secunda. Auskunft wird ertheilt auf 112 ur 1 5 rn a + = 
gef. — u. d. Chiffre E. K. poste restante Posen. 5 dito 1 von 1854 ......14| 90; N 

A 2 1 5 taats-Schuld- Scheine. . SA} 

Ein tüchtiger Zuſchneidemeiſter Seehandlungs-Prämien-Scheine. 257 — — — 
kann gegen 200 — 300 Rthlr. jährliches Einkommen Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 33 | — | — 
fofort engagirt werden. Näheres auf Briefe unter der Neger Sacre erbenen ee a du an 

reichen ET dito dig, e ie ze 18 \ 
Chiffre B. W. Poste restante I er Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe . . 3.1 — 984 
Ein Deutſcher Koch, welcher die höhere Koch- und | Ostpreussische dito . 3; | — .kı 322 
Backkunſt u. ſ. w. bei Hofe erlernt, und die vorzüg- Pommersche dito 18 
lichſten Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht ein baldiges N re 5 3 
Engegement RR Er he 
Se c .... kur ri 8 

Auskunft ertheilt Herr Gaſtwirth Schubert, Westpreussische dito 31 — | 89 
St. Martin Nr. 14. in Poſen. er Kentenbriekfe — ba 

3 2 72 N 8 ise io 1 101, Base — 9 

Ein in feinem Fache tüchtiger Gärtner, unverheira- | Preussische Bankanth.-Scheine. 4 — | 111} 
thet, militairfrei und der Polniſchen Sprache kundig, Louisdohrr .. — — 1072 


findet vom 1. April d. J. eine Anſtellung in Grabia⸗ 
nowo bei Schrimm. 

Ein junges anftändiges Mädchen, welches die Land⸗ Zt. 
wirthſchaft gründlich zu führen verfteht, auch in allen 


Brief. 


Handarbeiten geübt und befriedigende Atteſte aufwei⸗ N * Knelische Anleihe 5 = Bi 
fen kann, fucht ein Unterkommen. Auskunft in der | Russisch-Englische Anleihe... 5 9741 — 
Expedition dieſer Zeitung. 5 3 Jite PETER 44 — 864 
- 7 - dito „„ 1 28 
Im Hauſe des Herrn Biſchoff, Mühlſtraße 21., dito Polnische a i A Bau 13! 
find zwei Wohnungen, jede aus 5 Zimmern, Küche, | Polnische neue Pfandbriefe, . . 4 — 904 
Speiſekammer und Geſindeſtube beftehend, zu Oſtern zu diio 500 K II. 11 | 774 
vermiethen. Bei der Parterrewohnung ift Stallung. 9 5 5: = 7 IE 5 s 28 
— — — 1 8 Nen ee er Ri) 
__ Bergiie. 12. iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. Kurhessische 40 Te 35 2 
Möblirte Wohnungen von ein und zwei Zimmern Badensche ie El. . m 8 2 


find zu vermiethen und 1. April zu beziehen bei 
1 Hildebrand, Königsſtr. Nr. 1. 

Der Laden Markt Nr. 64. iſt von Michaeli c. zu 
vermiethen. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 8. März 1855. 


loco 77—78 Pfd. p. 5 
bez., 81—86 Pf 593, 59 Mt. an 72 00 


Roggen ad 
Mi bez., 86 Pfd. 62 Rt 


Hafer, loco 52 Pfd. 30 Rt. Gd., p. Frühjahr 50 
bis 52 Pfd. 30 Ni. Gd. 52 Pfd. 31 Rt. Br. u. Gd. 

Erbſen, kleine Koch⸗ loco 564 Mt. bez. 

1 . giwas ger, 04e 14 Mt. Lee ae Nai 

7 7 * 1 . „ P. . „ . Nit. K 
131 N. Br Ni. Br., b. Seyt⸗Okt. 138 Rt. Gd 

Spiruns unverandert, loco mit und ohne Faß 12. 
l. bez., . März 14 ben u Gd. p. Frühen 12 
bez. u Br. 121 f cd. p. Mai⸗Juni 12 $ Gd. 12 
1 Be, 5. Juni ge 8, 1 8 Geb. 

Leinöl loco incl. Faß 144 Ni. Br., auf Lieferung 
p. Frühjahr 14,5 Rt. Br. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Berlin, den 8. März. Wind: Mer. Witterung: 
trübe, rauhe Luft. Weizen: in guter Waare knapp, 
Werth unverändert. Roggen: in lose ſchwaches Ge⸗ 
ſchäft zu wenig veränderten Preiſen, Termine feſt und 
iheilweife etwas beſſer bezahlt. — Loco 86-87 Pfd. 
a 632 Rt. (frei Mühle), 85-86 Bin. a 63 NI. . 85 
Pfd. a 623 Mt., eine Partie ordinärer Waare a 60 Mt., 
Alles in kleinen Partien p. 2050 Pfd. gehandelt. Rüböl: 
in matterer Haltung und billiger erlaſſen. Spiritus 
bei kleinem Geſchaͤft wenig verändert. 

Weizen loco nach Qualitat gelb und bunt 82-89 
Ni., hochb. und weiß 87— 94 R.. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 61-64 Rt., 
b. März 60 Mt. bez. u. Br., 59 Ri. Od, p. Maͤrz⸗ 
April 59 Rt. bez u Br., p. Frühjahr 58 Rt. Br., 
581 Ni. bez. u. Gd., p Mail⸗Juni 58 Ni bez. u. Br., 
571 Ni. Geld. 

Gerſte, große loco 44—49 Ri., kleine 38-42 Rt. 

Hafer loge nach Qualität 29—32 Rt., p Frühjahr 
50 Pfd. 32 Rt. Br., 311 Ni. Go., 48 Pfr. b 
301 Ni. Gd. Pfd. 31 Ri. Pr 

Erbſen 56—64 Mt 

Napps 112-110 Rt W.⸗NRübſen 110-108 Rt. 

müröt loce 15 Rt. Br., p. März 145 Ni. Br., 142 
Ni. bez. u. Gd., p. März⸗April 143 Mt Br., 144 Mt. 
Gd., p. April-Mai 14 Nit. bez. und Br., 141 Mt. 
Gtr., p Septbr.⸗ Okibr 13357 Mt. bez., 133 Rt. Br., 
134 Mi. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 304 Mt. bez., mit Faß 304 
— Mi. bez., p. März und März⸗ April 301 Rt. Br., 
30 Ni. p., p. April-Mai 303—3 Mt. bez., 304 Mt. 
Br., 30} Mt. Gd., p. Mal⸗Juni 31 Ni. bez., Br. u. 
Geld, p. Juni-Juli 313 Mt. Br., 314 Mt. Geld. 

veinöl loco 14? Mt. bez., 141 Rt. Br., 144 Mt. Gd., 
p. April⸗Mai 14 Nit. Br., 133 Mt. Go, 133 Rt. bez. 

Hauföl loco 14 Rt. Br., 133 Ni. Geld, p April⸗ 
Mai 134 Ni. Br., 13 Mt. Gd. 

(Landw. Handelsbl.) 


* 


— — der Warthe: 
Pogorzelice am 7. März Nm. 2 Uhr 7 
Arn 
Schrimm am 7. Marz 7 Fuß 9 Zoll. 
N Fer EEE 


Posen . am 8. März Bm. 10 Uhr 9 Fuß 7 Zoll, 
3 9. 5 z 2 9 * 11 * 


Eisenbahn - Aktien- 
21. | Brief. | Geld. 
Aachen-Mastrichter .. +» " ' 4 — 49 
Bergisch-Märkische .- * """** 4 71 2 
Berlia-Anhaltiscehe *"""""* 4 —. 133 
die die e } 105 . 
Berlin-Hamburger , 106 
dito dito 1 Affe 4! 1021 2 
Berlin-Potsdam-Magceturger. ... 483 — 
dito en e nu. 4 =: 92 
r Be Be eeih ai, 2 
die Drior. IE un cn 4 2 99 
ier — ER, 
Ei dito Prior. 11 = 100 
Breslau-Schweidnitz-F reiburger 944 248 
Cöln- Mindener * 31 — 126 
dito ie dier e fr N 1010 
dito dito II. Em. 5 1021 
Krakau-Oberseblesische n 4 1 
Düsseldork-Elberfeld er.. 4 Ze 
Kiel-Altonaer .. . FTIR SEHON, 4 TE 1 
Magdeburg-Ualberstägter ie sa 4 ar 180 
ar Vittenberger 1 e th) 
e Prior... 43 93 — 
Niederschlesisch- Märkische * 199 
di k dito Prior. | & ne 
0 5 Prior. I. u. II. Ser. 4 et 
die Prior: III. Ser.. 1 94 — 
al} 0 rior IV. Ser. — 
Nordbahn (pr-Wih) on 14 — a 
dito Prior. 5 2 
Oberschlesisehe Lu er 3, — | 1943 
„ lito Litt. B. f 1625 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) 4 Nes 363 
Rheinisrhe, „ 14 — 90° 
dis (St.) Prior ũ 2 A 6 % N 
Ruhrort-Crefelder . 3 TE 
Stargard-Posener „rt * 4 — 832 
Thüringer „ ST . 4 — | 104# 
Ait ane . 43 9831 — 
Wilnelms-Bahnn 4 — 188 


niedriger nach Eingan 


schlechterer Wiener Course. Von Wechseln stellten sich kurz Hamburg, Amsterdam in beiden Siehten 


Zwei Stuben find mit oder ohne Möbel zu vermie⸗ 
Eine kleine Familien⸗Wohnung it Müͤhlenſtraße 
Nr. 10. zu vermiethen. Das Nähere bei 
Hildebrand, Königsstraße Nr. 1. 


von Mittags 
eingetroſlen. 
von 


Fe Tr = 38 begann zu 69, 25. Als Consols von Mitt 
Sonnabend den 10. März . 4% niedriger, 934 gemeldet wurden, und = 25 0 
friſche Flaki bei A. Kuttner, kleine Gerberſtr. Abreise des Kaisers nach der Krimm sei bestimmt, 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


von ein m Siege bei dem Tsehernaja - Fl 

15, und schloss in lager Haltung zur 5 Hy 
Schluss - Course, 38 Rente 68, 90. 4 Rente 94. 

ag Spanier 32. {9 Spanier 18. Silberanleihe —. 

Oesterr. Staats-Eisenbahn-Aktien 600. 


e 96 . Donnerstag a ie, ae 1 Uhr. 


— m 


